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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— Aeëñ — ˙*¹—.ů35ßs5r—öß.— 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

0 Berlin, 8 u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 76. 


Donnerstag den 30. März 189. 


Abonnements auf die „Thorner Freſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſaͤmmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt. Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Thorn Katharinenftrafe 1. 


v Die Einheitszeit. 

„Die geſetzliche Zeit in Deutſchland iſt die mittlere Sonnen— 
zeit des fünfzehnten Längengrades öſtlich von Greenwich. Dieſes 
Geſetz tritt mit dem Zeitpunkt in Kraft, in welchem nach 
der hiermit feſtgeſetzten Zeitbeſtimmung der 1. April 1893 
eginnt“. Alſo um Mitternacht zwiſchen dem kommenden 
Freitag und Sonnabend wird für Deutſchland dieſe Einheitszeit 
eingeführt. 

Dieſe einfache und klare Beſtimmung bedarf gleichwohl zum 
beſſeren Verſtändniß der Erläuterung. Der 15. Längengrad 

ch von Greenwich geht etwa vierzehn Meilen öſtlich von 
Berlin durch Deutſchland und zwar über Stargard, Sorau und 
Görliz. Wenn es an dieſen Orten in der Nacht vom 31. 
März zum 1. April 12 Uhr Mitternacht iſt, ſoll nach der neuen 


geſetzlichen Beſtimmung zugleich an ſämmtlichen Orten Deutſch⸗ 
ands ſowohl öſtlich wie weſtlich von dieſer Linie gleichfalls 12 
Bisher war, wenn es in Stargard, 


hr Mitternacht ſein. 
Drau und Görlitz 12 Uhr nachts ſchlug, die Uhr öſtlich von 
dieſer Linie ſchon ſpäter, und je weiter öſtlich deſto mehr Mi⸗ 
nuten waren um die bezeichnete Zeit vergangen; dagegen fehlten 


weſtlich von dieſer Linie an Mitternacht noch ein, zwei 


Inuten und je weiter weſtlich deſto mehr Minuten. Dieſe 
Zeitunterſchiede ſollen nun fortan wegfallen: es fol nicht mehr 
leder Ort in Deutſchland je nach ſeiner Lage eine eigene Zeit 

ben, ſondern in der Nacht vom 31. März zum 1. April 
ſolen alle Uhren im Oſten wie Weſten Deutſchlands dann auf 
12 Uhr geſtellt werden, wenn es auf der Linie Stargard⸗ 
Sorau⸗Görlitz 12 Uhr iſt, und die einmal ſo feſtgeſetzte Zeit 
wird beibehalten werden, ſo daß man fortan an jedem Orte, 
ft es Memel, ſei es Konſtanz, dieſelbe Zeitbeſtimmung 

en wird. 

Die Folge dieſer Beſtimmungen iſt, daß aller Orten in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend die Uhren geſtellt werden 
müſſen. Oeſtlich von der Linie Stargard⸗Sorau⸗Görlitz wird man 

e Uhren um einige Minuten, im äußerſten Oſten ſogar um 
31 Minuten bis auf Mitternacht zurückſtellen, weſtlich von jener 
inie aber um einige Minuten — und zwar im äußerſten 
eſten — um 36 Minuten voiſtellen müſſen. In Thorn muß 
die Uhr um 14 Minuten 32 Sekunden zurückgeſtellt werden. Zur 
Durchführung dieſer Maßnahmen wird man ſich aller Orten 
genau nach den öffentlichen Uhren der nächſten Eiſenbahn⸗ oder 
„olftation richten müſſen. Es iſt Sorge dafür getragen, daß alle 
leſe Uhren um die betreffende Zeit gemäß der neuen geſetzlichen 

eſtimmung richtig geſtellt werden, und überdies find die Poſt⸗ 
anſtalten angewieſen worden, den Behörden wie dem Publikum 
auf Anfragen Auskunft zu ertheilen über den Zeitunterſchied, der 
zwiſchen der bisherigen Ortszeit und der neuen Einheitszeit beſteht, 
d daß man durch Vorſtellen oder Nachſtellen feine eigene Uhr 
uchtig ſtellen kann. 


Viel zu brav. 
Von Emil Roland. 


(2. Fortſetzung.) 

Sein Auge flog ſuchend durch den Kreis. 
0 Eine Sekunde flammte es hin über die vielen, lichthellen 
Teſichter, dann blieb es an dem Divan haften, auf dem Heinz 
errode neben ſeiner Freundin ſaß. Mit ſchnellem, elaſtiſchen 
chritt, jenem Schritt, den vielleicht einſt die Götter von Hellas 
er die ſtarken Aſen des Nordens annahmen, wenn ſie in 


(Nachdruck verboten.) 


muenſchlicher Geſtalt die Erde überwandelten, kam er eilig auf 


e beiden zu. 
1 „Mein Gott, Diaz! Es iſt doch kein Unglück geſchehen?“ 
der flachsblonde Diplomat und fuhr von ſeinem Sitz em⸗ 


ei Da gruben ſich die ſcharfen, weißen Zähne des Brafilianers 
er Sekunde tief in die Unterlippe. Dann ſtieß er mit raſcher, 
aſt heiſerer Stimme hervor: „Doch — Gregoire.“ 
Terrode erbleichte. 
„Wo finde ich ihn?“ fragte er kurz. 
bi „In meiner Villa am Park. Es iſt beim Reiten paſſirt; 
e tolle Vanlté wollte durchgehen und er fiel ihr in die Zügel.“ 


Terrode ſchien etwas fragen zu wollen, das er offenbar 


j duct über die Lippen brachte, dieſelbe Frage, die auch mir auf 


* Zunge brannte, 
i Dann verneigte er ſich tief vor feiner Dame und verſchwand 
in Gewühl. 


W Da brach es haſtig von ihren blaßgewordenen Lippen: 
„Wird er ihn noch lebend finden?“ 


e „Nein!“ entgegnete Diaz. „Er brach das Genick — und 
gentlich für nichts, denn ich hätte die Beſtie noch gebändigt!“ 
x Zwei Minuten ſpäter verließen Terrode und er den Saal, 
ertode blaß und finſter, von qualvoller Unruhe fichtbar gepei⸗ 


Ueber die Nothwendigkeit der Einheitszeit iſt jetzt, wo ihre 
Einführung Geſetz geworden, kein Wort mehr zu verlieren. Aber 
es iſt nicht überflüſſig, die Vortheile kurz zu beleuchten. Die 
Einheitszeit ſoll den Verkehrsbedürfniſſen Rechnung tragen. Wer 
eine Reiſe machte, konnte ſchon nach einer zurückgelegten kurzen 
Entfernung gewahr werden, daß ſeine Uhr „nicht mehr richtig 
geht“. Wer von Berlin auch nur bis Wannſee fuhr, wurde 
auf der dortigen Bahnhofsuhr bedeutet, daß die Berliner Uhr 
„eine Minute vorgeht“, und je weiter er ſich von ſeinem Ort 
nach Oſten oder Weſten entfernte, deſto mehr mußte er, um ſich 
an dem Orte, wohin er gefahren, zurechtzufinden, an Minuten 
zuzählen oder abziehen. Dieſe Unbequemlichkeit für den einzel⸗ 
nen war aber geradezu ein Hemmniß für die großen Verkehrs⸗ 
(Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗) Verwaltungen. Bei Auf⸗ 
ſtellung der Fahrpläne mußten fortwährende Umrechnungen vor⸗ 
genommen und je nach den Entfernungen bei Feſtſtellung der 
Ankunfts⸗ oder Abgangszeiten eine geringere oder größere Zahl 

von Minuten hinzugeſchlagen oder abgerechnet werden. Nament⸗ 

lich aber entſtanden große Schwierigkeiten bei der Feſtſtellung 
der für den Mobilmahungsfall eintretenden Fahrpläne. Das 
Landesvertheidigungsintereſſe forderte gebieteriſch, daß trotz des 
Raumunterſchiedes der verſchiedenen Theile Deutſchlands der 
Unterſchied der Zeiten fortfiel. Mit der Einheitszeit hat die 
Beiteintheilung in ganz Deutſchland ein feſtes Rückgrat erhalten: 
es können in den Zeitangaben jetzt keine Irrthümer mehr ob: 
Das iſt 

ſchließlich für alle Verhältniſſe, nicht nur für den, Verkehr, ein 

Gewinn. Mit der Aufhebung der Ortszeit entſchwindet ein 
Stück Beſonderheit, die ſich jeder Ort bisher bewahrt hatte, die 


walten, die aus den früheren Unterſchieden entſtanden. 


1 

1 

1 

aber in dem Jahrhundert des Verkehrs keine berechtigte Eigen- 

thümlichkeit mehr iſt. Vom 1. April ab weiß jeder an jedem 

Orte, was die Glocke in ganz Deutſchland geſchlagen hat, und 

er braucht ſich nicht mehr den Kopf darüber zu zerbrechen, ob 

| in einem Nachbarort die Uhr vor: oder nachgeht. Mit der Eins 
heitszeit wird die Ordnung im geſammten öffentlichen Leben ver⸗ 

| mehrt und gebeſſert. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ führt in einem „Militaris⸗ 
mus“ Überſchriebenen Artikel folgendes aus: Die Möglichkeit, 
erhebliche Erſparniſſe und Abſtriche an der Militärvorlage 
ohne Gefährdung ihres Zweckes zu machen, ſei bisher nirgends 
nachgewieſen worden. Es wäre unlogiſch, Abſtriche zu fordern, 
ohne gleichzeitig zu beweiſen, daß dadurch der Zweck der Vorlage 
nicht in Frage geſtellt werde. Die Regierung müſſe auf die 
baldige Durchführung der Reform ſchon deshalb Werth legen, 
weil die geplanten Maßregeln faſt durchweg ſchon unmittelbar 
nach ihrem Inslebentreten als weſentliche Erleichterungen der 
Mobilmachung oder der Verbeſſerung unſeres Kriegsſtandes wirken 
würden. Es möge ſein, daß man verſuchen könnte, innerhalb des 
Rahmens und der Dauer der Vorlage Perioden der Durch⸗ 
führung für die nächſten Jahre zu unterſcheiden, wie ſie ohnehin 
bei der Etatsaufſtellung zur Anſchauung kommen würden. Da⸗ 
gegen müſſe der Gedanke, die Erledigung weſentlicher Theile der 
Vorlage der ſpäteren Geſetzgebung vorzubehalten, zurückgewieſen 
werden. „Wir bedürfen zur Löſung der ſchweren inneren Auf⸗ 


gaben des Friedens, welcher unzweifelhaft nur ſo lange geſichert 


| fein wird, als bei unſeren weſtlichen Nachbaren der Glaube, fie 
ſeien uns militäriſch gewachſen, nicht aufkommen kann.“ 

Die neulich erwähnte, an die Beamten des Reiches ge⸗ 
richtete Weiſung, Verſammlungen, an denen ſie ſich als 
Vertreter der Regierung betheiligen, bei perſönlich zugeſpitzten 
Angriffen gegen dieſe zu verlaſſen, iſt auch an die Beamten der 
preußiſchen Miniſterien ergangen. 

Die hannoverſchen Welfen haben für den voraus⸗ 
ſichtlich bevorſtehenden Wahlkampf bereits ein Flugblatt erſcheinen 
laſſen, das die Stellung der welfiſchen Partei zu den vorwiegend 
inbetracht kommenden Fragen darlegt. Das Wahlblatt macht 
gegen alle anderen Parteien Front. Ohne Anſchluß nach irgend 
einer Seite, lediglich auf ſich ſelbſt geſtellt, wollen die Welfen 
den Wahlkampf aufnehmen. Ueber die Militärvorlage wird ge⸗ 
ſagt, daß nur die geſetzliche Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit im Rahmen des jetzigen Friedenspräſenzſtandes annehmbar 
ſei und weſentliche Mehrkoſten durch die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit keinesfalls entſtehen dürften. Keine Ver⸗ 
mehrung der Soldaten und keine Erhöhung der Militärlaſten iſt 
die Parole. Am Schluſſe des Aufrufs heißt es: „So kämpfen 
wir fort für Wahrheit, Freiheit und Recht, und unſer erſtes 
Hauptziel iſt die Wiederherſtellung Hannovers auf friedlichem ge⸗ 
ſetzlichen Wege.“ 

Die in Rom erſcheinende „Agenzia Libera“ hat die Sen⸗ 
ſationsmeldung verbreitet, daß auf Betreiben des deutſchen 
Kaiſers in Rom bei ſeinem Beſuche eine Militär⸗Kon⸗ 
vention abgeſchloſſen werden würde. Das iſt natürlich voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen. Daſſelbe gilt von den Um⸗ 
ſchreibungen, welche andere ausländiſche Blätter über die Mit⸗ 
reiſe des Staatsſekretärs von Marſchall neuerdings in die Welt 
geſetzt haben. Soweit an den betheiligten amtlichen Stellen be⸗ 
kannt iſt, handelt es ſich bei der Reiſe um neue diplomatiſche 
Abmachungen keineswegs. 

Das ſoeben erlaſſene Manifeſt des Grafen von 
Paris beweiſt, daß die Monarchiſten das Eintreten von Neu⸗ 
wahlen für bevorſtehend halten und beſtätigt, daß ſie im Wahl⸗ 
kampfe die Panama » Affaire als Hauptmaſchinerie gegen die 
Republik verwenden wollen. 

Die franzöſiſche Regierung beſchloß die endgiltige 
Schließung der deutſchen Faktoreien Barth und Joß 
in Dahomey. 

Eine vom General Dodds in Paris eingegangene Depeſche 
meldet, die Organiſirung von Dahomey nehme ihren regelmäßigen 
Fortgang, der Zolldienſt ſei im Gange, die ganze Bevölkerung 
ſüdlich vom Lama⸗Sumpf ſei vollſtändig zur Ruhe gebracht; die 
Lage in Abomey ſei unverändert. Von militäriſchen Vorkomm⸗ 
niſſen ſeien nur die Zerſtörung eines Dorfes durch einen von 
Kotopa abgegangenen Rekognoszirungstrupp und die Entwaffnung 
einer Abtheilung Nagos zu melden. Dem König Behanzin 
dürfte es große Schwierigkeiten bereiten, Lebensmittel für ſeine 
Anhänger herbeizuſchaffen. Mehrere Führer der Stämme im 
Norden von Dahomey zeigten Dodds gegenüber die beſten Ge⸗ 
finnungen. Angeſichts der gegenwärtigen ſchlechten Jahreszeit jet 
der Geſundheitszuſtand der Truppen ein befriedigender. 

Aus der ſpaniſchen Provinz Galicien wird 
autonomiſtiſche Bewegung gemeldet. 


eine 


liche Erſcheinen des bewunderten Braſilianers, die wenigen 
haſtig geſprochenen Worte und das ſchnelle Verſchwinden eines 
einzigen Menſchen von hunderten für die anderen heraufbeſchwor. 
Es war wie ein Geiſterhauch über alle hingegangen, wie ſchauer⸗ 
liches momento mori von einem nahen Grabe, in das einer 
der Ihren plötzlich aus dem ſcherzenden, funkelnden Kreis hin⸗ 
abſank! 

Mir fielen wieder die Feſtgenoſſen von Babylon ein, das 
fahle Morgenlicht und die Schwert ſchwingenden Krieger, ein⸗ 
ſtürmend durch die goldne Pforte. Hier blitzten zwar keine dro⸗ 
henden Waffen; der Tod kam nicht, um ſeine Opfer ſchaaren⸗ 
weiſe und plötzlich von dem luſtigen Lebensbanquett fortzuſchlei⸗ 
fen — aber er trat dennoch mitten in das dichteſte Gewirr von 
Sammet und Seide, von Edelſteinen und Blumen hinein — 
unſichtbar und unheimlich. An jedes Herz wehte ſein naher, 
kalter Athem; alle ſahen in Gedanken den langjährigen Genoſſen 
vor ſich, deſſen warme Hand ſie ſo oft gedrückt, deſſen Stimme 
dem Ohr jo vertraut war, hörten fie ihn doch geſtern noch ſpre⸗ 
chen — noch heute. Die wenigſten hatten die Frage gewagt, 
die neben mir die erblaßte Dame that, und doch wußten ſie alle, 
wie es ſtand, hatten es alle geleſen von dem ſtarren Blick des 
Bruders, von dem vielſagenden Achſelzucken des ſchweigenden 
Braſilianers! Das Stimmengewirr war zu leiſem Gemurmel 
gedämpft; jedes Antlitz ſchien um eine Schattirung weißer, und 
überall klang der eine Name unaufhörlich aus den geſprochnen 
Worten — der Name Gregoire! 

„Ich ging noch heute mit ihm!“ ſagte der eine zum andern. 
„Wer das gedacht hätte!“ 


„Gerade jetzt! ſeine Karriere war ſo vorzüglich im Gange!“ f 


bedauerte ein andrer. 
„Was wird Madame Diaz ſagen!“ 
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„Alſo die Vanité war Schuld, das tolle Thier! Nun, 
Diaz kann froh ſein, daß es ihn nicht getroffen hat! Die Stute 
war ja halbwild — aber das reizte ihn ja gerade, das ſie ſchon 
einem Jockey den Hals koſtete.“ 

„Jawohl!“ fiel ein andrer ein. „Ich erinnere mich noch 
deutlich, wie feine Frau vorgeſtern — war es nicht bei Hͤ's? — 
mit Gregoire davon ſprach, daß ihr Mann heute das Thier auf 
ſeinem Rennraſen zureiten wolle. Sie ſah ſchon ganz krank aus 
in dem Gedanken und nahm Gregoire das Verſprechen ab, Diaz 
zu hindern — und er! mein Gott! was er doch für ein Menſch 
war! ſo anders wie wir und ſo tauſendmal beſſer!“ 

Der dies ſagte, hatte anfangs in jenem gleichgültigen Kon⸗ 
verſationston geſprochen, den Männer fo oft als Bollwerk vor 
ihre gefühlvollen Regungen ſchieben; es iſt ja nicht Salonge⸗ 
brauch, ſtark zu empfinden, nicht männlich, von irgend etwas er⸗ 
ſchüttert zu ſein. Plötzlich aber überkam ihn die Erinnerung ſo 
ſtark und unmittelbar, daß ſeine Stimme faſt gerührt klang. 
„Was war er für ein Menſch!“ fuhr er fort. „Keinen einzigen 
Feind hatte er — o! ich ſehe ihn noch, wie er an Diaz Hoch⸗ 
zeitstag hinter dieſem ſtand und ihm die Handſchuhe hielt, wäh⸗ 
rend die Ringe gewechſelt wurden. Die Pergolsheim hatte ihn 
ja ſelber darum gebeten, des Geredes halber. Er ſtand ſo auf⸗ 
recht da, ſo unbeweglich, mit einem Blick der ſelbſtloſeſten Zärt⸗ 
lichkeit. Ich begriff ihn damals nicht. Ich an ſeiner Stelle 
hätte den braſilianiſcher Tiger erwürgt, wenn er mir zwiſchen 
mein Lebensglück getreten wäre. Und er! wie begreift ſich's 
nur, daß jemand in dieſer Welt, in dieſer Zeit es noch fertig 
bringt, ſo — ja, faſt ſo altmodiſch gut zu ſein wie er?“ 

„Der arme Heinz!“ ſagte ein andrer. „Er wird es nicht 
ſobald verwinden.“ 

„Es iſt auch ſchrecklich, ſterben zu müſſen, wenn man noch 
jo gar nichts vom Leben gehabt hat!“ meinte ein junger Attaché 
und zog nervös an ſeiner Knopflochnelke. 


(Fortſetzung folgt.) 


o  RENE 
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Im engliſchen Unterhauſe kündigte Gladſtone an, | Blättern behauptete Niedermetzelung von Chriſten in Cäſarea, 


er beantrage, morgen den Akonto⸗Kredit zu berathen und am 
Donnerſtag eine Rejolution, durch welche der Regierung nach den 
Oſterferien außer den üblichen Tagen auch die Dienſtage und 
Mittwoche für die Regierungsgeſchäfte zur Verfügung geſtellt 
werden, ſowie für die Homerule ⸗Bill die Priorität ein⸗ 
geräumt wird an allen den Tagen, an denen dieſelbe auf der 
Tagesordnung ſteht. Bei Wiederaufnahme der Sitzungen nach 
den Oſterferien, am 6. April, ſolle ſofort die zweite Leſung der 
Homerule⸗Bill vorgenommen werden. (Stürmiſcher Beifall auf 
den Bänken der Miniſteriellen, ſowie der Iren.) Balfour ergriff 
ſodann das Wort zur Begründung des von ihm beantragten 
Tagesvotums. Morley, Chefſekretär des Lordlieutenants von 
Irland, erklärt, falls Balfour unter dem Konkordat mit den 
iriſchen Nationaliſten das Beſtreben der Regierung verſtehe, zum 
erſten Male unterſtützt von den Sympathien der Majorität des 
iriſchen Volkes zu regieren, dann habe ſich die Regierung aller⸗ 
dings des Konkordates ſchuldig gemacht. Die Anklage Balfours 
jet jo ſchwach, daß die Regierung weder das Votum des Hauſes 
noch das Urtheil des Landes zu fürchten brauche. Der Premier 
Gladſtone erklärt, zur Rechtfertigung des Tadelsvotums ſei nichts 
vorgebracht worden; ſtörende Elemente ſeien als Ergebniß eines 
700 jährigen Verwaltungsſyſtems noch in Irland vorhanden; die 
Regierung verſuche ein Syſtem, wonach Irland in demſelben 
Sinne verwaltet werden ſoll, nach welchem die Engländer und 
Schotten regiert würden; er ſtelle ſich Morley zur Seite, um 
ſein Schickſal zu theilen. — Das Unterhaus verwarf ſchließlich 
unter lautem Beifall der Miniſteriellen das Tadelsvotum 
Balfours mit 319 gegen 272 Stimmen. Die Oſterferien 
des Parlaments werden vom 30. d. Mts. bis zum 5. April 
dauern. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Rio 
de Janeiro, den 27. d. M., entbehrt die von dem „Newyork 
Herald“ gebrachte Nachricht von der Verhaftung des argentini⸗ 
ſchen Konſuls in Porto Alegre jeglicher Begründung, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Brafilien und Argentinien und ebenſo die⸗ 
jenigen zwiſchen Braſilien und Uruguay ſeien herzliche. Seitens 
der Regierung wird verſichert, daß der Zuſtand der Dinge in 
Rio Grande do Sul keinerlei Bedenklichkeit biete; nur einzelne 
Aufſtändiſche hätten die Grenze überſchritten, welche wegen ihrer 
großen Ausdehnung nicht an allen Punkten bewacht werden 
könnte. Dieſe Aufſtändiſchen hätten ſich indeſſen vor den Truppen 
wieder zurückgezogen, ohne daß es zu einem Zuſammenſtoß ge⸗ 
kommen wäre. In allen anderen Staaten Brafiliens herrſcht 
vollkommene Ruhe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag gegen 
10 Uhr den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Caprivi ent⸗ 
gegen und empfing ſpäter den Chef des Militärkabinets, den 
Geſandten in München Grafen Eulenburg und gleich darauf den 
bisherigen ſächfiſchen Militärbevollmächtigten Generalmajor von 
Schlieben. f 

— Der neu ernannte Vertreter der Vereinigten Staaten 
in Berlin wird bei ſeiner Ankunft Anfang Mai vom Kaiſer 
e einem Botſchafter zuſtehenden Zeremoniell empfangen 
werden. 

— In Hofkreiſen zirkulirt das Gerücht, Graf Walderſee 
werde im Auftrage des Kaiſers dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 
Geburtstage gratuliren. (Das Gerücht dürfte ſich als unrichtig 
herausſtellen). 

— Der Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Hermann Grimm 
hat in der letzten Zeit dreimal der Kaiſerin Vorträge im königl. 
Schloſſe zur Vorbereitung für die in Ausſicht genommene 
italieniſche Reiſe über die Kunſtwerke Roms gehalten. Die 
Kaiſerin wird die „ewige Stadt“ zum erſten Male bei der 
Silberhochzeit des italieniſchen Königspaares erblicken. 

— Für den von hier ſcheidenden bisherigen ſächfiſchen 
Militärbevollmächtigten Generalmajor von Schlieben hatten die 
Mitglieder des Bundesraths am Montag Abend in dem großen 
Feſtſaale des Hotels „Der Kaiſerhof“ ein glänzendes Abſchieds⸗ 
mahl veranſtaltet. Während des Mahles erhob ſich der Reichs⸗ 
kanzler zu einer längeren Rede, worin er zugleich im Namen des 
Bundesraths das Bedauern ausſprach, daß General v. Schlieben 
aus ihrer Mitte ſchelden müſſe, daran den Ausdruck der Freude 
knüpfend, daß er durch die Gnade ſeines Landesherrn wieder in 
die Front zurücktrete, wohln ihn doch als Soldat alles zöge. 
General von Schlieben dankte dem Reichskanzler für die an ihn 
gerichteten ſchönen Worte und ſprach auch dem Bundesrath ſeinen 
tiefgefühlten Dank aus. 

— Oberſt von Caprivi, ein Bruder des Reichskanzlers 
bisher Kommandeur des 7. Infanterie-Regiments, iſt zum Ge⸗ 
neralmajor und Kommandeur der 16. Infanteriebrigade in Erfurt 
ernannt. 

— Unter dem 21. d. Mts. iſt Oberſtlieutenant Frhr. von 
Schele, kommandirt zur Wahrnehmung der Stellung als Stell⸗ 
vertreter des Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika, zum Oberſten 
befördert worden. a 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Wirklichen Geheimen Legationsrathes in der Reichskanzlei Göring 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz und 
des Geheimen Regierungsrathes Günther zum vortragenden Rath 
in der Reichskanzlei. 

— Geſtern iſt in Berlin der Geh. Oberfinanzrath und 
Reichsbankdirektor Wilhelm Herrman geſtorben. 

— Wie aus London gemeldet wird, erhielt Profeſſor Max 
Müller in Oxford ein Telegramm des deutſchen Kaiſers, das 
die Oxforder Mannſchaft anläßlich ihres Sieges bei dem jüngſten 
Wettrudern auf der Themſe warm beglückwünſcht. 

— Landgerichtsrath Curtius, der in Prozeſſen der letzten 
Zeit als Beiſitzer durch feine Frageſtellung eine große Unab⸗ 
hängigkeit des Urtheils und gründliches Eingehen auf die 
Sache zeigte, iſt, wie ein Gerichtsberichterſtatter meldet, auf 
1 Wunſch in die Civil⸗Abtheilung des Landgerichts verſetzt 
worden. 

— Aus militäriſchen Kreiſen erfährt das „Berl. Tageblatt“, 
daß die Kaiſermanöver in dieſem Jahre um einige Tage früher 
ſtattfinden werden, als im vergangenem Jahre vorgeſehen war. 
Es wird angenommen, daß die Manöver des 16. gegen das 8. 
Korps am 5., 6., 7. und 8. September vor ſich gehen werden. 

— Wie verlautet, iſt dem Auswärtigen Amte von der 
hohen Pforte eine Cirkularnote in Bezug auf die von engliſchen 
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Yusgeal und Warſivom durch fanatifirte Mohammedaner zus 
geſtellt worden. Die ganze Meldung wird darin in allen ihren 
haarſträubenden Einzelheiten unrichtig bezeichnet. 

— Entgegen der Meldung verſchiedener Blätter, Dowe 
habe ſeine Erfindung des kugelfeſten Panzers Caprivi für drei 
Millionen Mark angeboten, wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, 


daß Dowe bisher ſeine Erfindung weder dem Reichskanzler, 
noch der preußiſchen, noch einer anderen Regierung ange⸗ 
boten habe. 


— Aus Mannheim wird der „Köln. Volksztg.“ berichtet: 
Der Mannheimer Ingenieur Reidel erfand ebenfalls einen 
kugelſicheren Stoff; die Schießprobe ſoll in der nächſten Woche 
ſtattfinden. 

— Die Sprengung des Domthurmes kann erſt vor fich 

gehen, wenn zwei an ihm noch ſtehende Säulen abgetragen ſein 
werden. Falls dieſe Arbeiten bis dahin fertig geſtellt ſein werden, 
ſoll die Sprengung entweder am Sonnabend vor oder am Tage 
gleich nach Oſtern ſtattfinden. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich das Reichs⸗ 
Etatsgeſetz für 1893/94 ſowie die damit zuſammenhängenden 
Geſetze. Der Etat gleicht ſich aus mit 1 257 678 811 Mark. 
— Der „Reichs- und Staatsanz.“ veröffentlicht ferner das 
preußiſche Etatsgeſetz für 1893/94. Der preußiſche Etat balancirt 
mit 1 893 313 260 Mark. 

— Fir die Reichstagswahl in Dortmund ſtellen die Demo⸗ 
kraten den Rechtsanwalt Kohn als Kandidaten auf. 

— In der Disziplinarſache des Rechtsanwalts Hertwig 
wegen ſeines Auftretens im letzten Ahlwardt-Prozeß iſt, wie 
hieſige Blätter berichten, der Termin zur Verhandlung vor 
der Anwaltskammer, die im Kammergerichtsgebäude zu ihren 
Sitzungen zuſammentritt, auf den 6. künftigen Monats anbe⸗ 
raumt worden. 

— Dem aus Paris ausgewieſenen Korreſpondenten des 
„Berliner Tagebl.“, Herrn Brandes, ſcheint es gelungen zu ſein, 
der franzöfiſchen Regierung den Nachweis zu bringen, daß die 
„Originaldepeſche des „Berliner Tageblatt“ über „Carnot fils“ 
keine Originaldepeſche und alſo nicht von ihm, Herrn Brandes, 
aus Paris nach Berlin geſandt worden war, denn der Pariſer 
„Eclair“ will wiſſen, die Ausweiſung ſei, ohne zurückgezogen zu 
ſein, proviſoriſch ausgeſetzt. Das „B. T.“ hatte die Original⸗ 
depeſche der „A. R.⸗K.“ entnommen. Das kommt davon, 
wenn man Nachrichten ohne Quellenangabe als „Original⸗ 
depeſchen“ wiebergiebt. 

— Die vor geraumer Zeit abgeſandten Mannſchaften zur 
Verſtärkung der Schutztruppen in Deutſchſüdweſtafrika find am 
16. ds. in Walfiſchai eingetroffen. 

Flensburg, 28. März. Wegen Beleidigung des deutſchen 
Vereins find der Herausgeber und der verantwortliche Redak⸗ 
teur von „Dannevlrke“ je zu 500 Mark Geldbuße verurtheilt 
worden. 


Ausland. 

Nom, 28. März. Von einer reichen Franzöſin, einer 
Marquiſe, iſt der Papſt vor einigen Monaten zum Univerſal⸗ 
erben eingeſetzt worden. Die Verwandten der Marquiſe hatten 
dagegen Proteſt eingelegt, der auch vom Gerichtshofe zu Amiens 
als gerechtfertigt anerkannt wurde. Gegen dieſen Spruch des 
franzöſiſchen Gerichtshofes hat der Papſt Einſpruch erhoben. 

Paris, 27. März. Nach dem Bericht des Kriegsminiſters 
beläuft ſich der Werth des Kriegsmaterials aller Militär⸗ 
Verwaltungen auf 2 438 105 038 Mark, der Werth der 
Artillerie auf über 1 523 776 761 Mark, der Werth der 
Kleidungsſtücke auf 465 621 286 Mark, der Lebensmittel auf 
802 678 Mark. 

Petersburg, 28. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin ver⸗ 
richteten geſtern in der Kaſan⸗ und Peter⸗Pauls⸗Kathedrale eine 
Andacht. Der Beſuch dieſer Kathedralen pflegt gewöhnlich einer 
Reiſe der kalſerlichen Majeſtäten vorauszugehen. 

Petersburg, 28. März. Auf Befehl des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers find aus den Summen, welche bei dem allgemeinen 
Hilfskomitee übrig geblieben und dem Großfürſten⸗ Thronfolger 
zur Verfügung geſtellt ſind, 50 000 Rubel zur Unterſtützung 
der von der Mißernte heimgeſuchten Bevölkerung Finnlands be⸗ 
ſtimmt worden. 

Petersburg, 28. März. Die ruſſiſche Gerichtsordnung wird 
demnächſt dahin vervollſtändigt werden, daß die Weigerung, vor 
Gericht ruſſiſch auszuſagen, von dem fungirenden Richter mit 
ſofort vollſtreckbarer Strafe belegt werden kann. 


Yrovinjialnagriften. 
Aus dem Kreiſe Stras 1 5 26. März. (Die Verwaltung der 
Oberförſterei Lautenburg) iſt dem Oberförſter Herrn Keuffel aus Berlin 
übertragen. 

Schwetz, 27. März. (Blutvergiftung. Viehmarkt). Geſtern Abend 
ſtarb der hieſige Polizeiwachtmeiſter Herr Wernicke im 32. Lebensjahre 
an Blutvergiftung, die er ſich beim Beſchneiden eines Hühnerauges vor 
einigen Tagen zugezogen hat. Aerztliche Hilfe vermochte ihn nicht zu 
retten. — Da nach Erlöſchen der herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
der Auftrieb von Vieh wieder geſtattet iſt, ſo hatte der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ein ſehr reiches Material aufzuweiſen. Das Vieh war 
jedoch im allgemeinen mager und wurden, ſelbſt für Milchkühe, nur 
niedrige Preiſe erzielt; in beſſerem Futterzuſtande war das Pferdematerial 
und wurden dafür ziemlich gute Preiſe gezahlt. 

)( Krojanke, 28. März. (Ein recht bedauerlicher Unglücksfall) hat 
ſich geſtern in dem nahen Wonzow'er Walde zugetragen. Der dort bei 
der Abfuhr von Langholz beſchäftigte 73jährige Zwadziuch wollte fein 
Pferd, einen durch Beißen und Ausſchlagen bekannten Hengſt, welchen 
er ausgeſpannt und an einen Baum gebunden hatte, wieder anſchirren, 
als ſich das Thier wuthſchnaubend auf ſeinen Führer ſtürzte und den⸗ 
ſelben mit ſeinen Zähnen und Hufen am ganzen Körper entſetzlich zu⸗ 
richtete. Nachdem einige beherzte Männer dem wüthenden Thiere mehrere 
wuchtige Hiebe verſetzt hatten, ließ daſſelbe erſt ſein Opfer frei. Jedoch 
blutete der alte Mann bereits aus tiefen und ſchweren Wunden an 
Kopf, Geſicht und Händen, auch hatte er erhebliche Quetſchungen an der 
Bruſt erlitten. Blutüberſtrömt wurde der Bedauernswerthe in ſeine 
Wohnung gebracht, wo er ſchwerkrank darniederliegt. Vor wenigen 
se erſt hatte ein Sohn des Verunglückten einen ähnlichen Unfall zu 

eſtehen. 

Danzig, 27. März. (Bund der Landwirthe). ji einer aus den 
Kreiſen Danziger Höhe und Niederung, Karthaus, Neuſtadt und Putzitz 
beſuchten Verſammlung von Landwirthen in Zoppot wurde der Anſchluß 
an den Bund und die Errichtung einer Bezirksabtheilung beſchloſſen. 

um Vorſitzenden wurde Herr Dix⸗Kölln, zu deſſen Stellvertreter a 
andt⸗Zoppot, zu Beiſitzern die Herren Hoffmann⸗Lebno, Thymian⸗Groß 
Tuchom, Letzke⸗Bojahn und Balcke⸗Wittomin gewählt. 

Danzig, 27. März. (Wiederverhaftung). Wie ſeiner Zeit von der 
„Danz. Ztg.“ mitgetheilt, wurde Herr Rechtsanwalt G. wegen Verdachts 
eines Vergehens im Amte verhaftet, ſpäter aber gegen Kaution wieder 
in Freiheit geſetzt. Neuerdings iſt nun Herr G. wieder verhaftet 
e auch haben in ſeinem Bureau Beſchlagnahmen von Akten ſtatt⸗ 
gefunden. 
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Elbing, 27. . (Auszeichnung). Bekanntlich haben die ſtädtiſchen 
Behörden den Gymnaſtaldirektor Herrn Dr. Toeppen aus Anlaß ſeines 

| Scheidens aus dem Staatsdienſte zum Ehrenbürger ernannt. Am letzten 
Sonnabend mittags verfügte ſich nun Herr Oberbürgermeiſter Elditt in 
Begleitung der Herren Bürgermeiſter Dr. Contag und Stadtrath Haensler 
in die Wohnung des Herrn Direktor Toeppen und überreichten die Herren 
ihm dort mit einer herzlichen, beſonders ſeine Verdienſte um die Er 
forſchung der Geſchichte unſerer Stadt anerkennenden Anſprache die in 
würdiger Form ausgeſtattete Urkunde, mittels welcher Herr Direktor 
Toeppen zum Ehrenbürger dieſer Stadt ernannt wird. err Direktor 
Toeppen war ſichtlich bewegt und drückte in warmen Worten ſeine 

Freude und feinen tiefempfundenen Dank für die ihm gewordene Aus- 

zeichnung aus. I 

Elbing, 28. März. (Der Kreistag) ſetzte den Hauptetat für 1893/94 
auf 152 000 Mk. feſt. Durch Kreisabgaben find 51 662 Mk. 28800 % 
— 3 des Ausbaues des Kreishauſes wurden 25 000 ark 

ewilligt. 

Gumbinnen, 27. März. (Bor dem Inſterburger Strafſenat) wurde 
heute in der Berufungsinſtanz die Privatklageſache des freiſinnigen 
Reichstagsabgeordneten v. Reibnitz gegen den Redakteur der „Litt. Zig.“ 
sn Küſter verhandelt. Herr v. Reibnitz hatte gegen das Urtheil des 

umbinner Schöffengerichts, welches erklärt hatte, daß der vom Redaktenn 
der „Littauiſchen Zeitung“ geführte Wahrheitsbeweis, daß 1890 v. Reibniß 
durch Verabreichung von Schnaps auf Wähler einzuwirken verſucht habe, 
als erbracht anzuſehen und Privatkläger in dieſer Beziehung koftenpflihtig F 
abzumeifen ſei, Berufung eingelegt. Dieſe Berufung wurde? 
verworfen. 

Inowrazlaw, 27. März. (Beſitzwechſel). Das Reinhardt'ſche Central 
hotel iſt dem „Kuj. Boten“ zufolge in der heutigen Zwangsverſteigerung 
für 45000 Mark von dem Bäckermeiſter Karl Luxenberg und dem Tiſchler⸗ 
meiſter Leitreiter erſtanden. 

Inowrazlaw, 28. März. (Steinſalzbergwerk Inowrazlaw). In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurde der Rechnungsabſchluß genehmigt 
und die Dividende, die ſofort zahlbar iſt, auf 1 pCt. feſtgeſetzt. 

Poſen, 28. März. (Die hieſige Handelskammer) beſchloß die Ab 
ſendung einer Petition an den Reichskanzler zu Gunſten des ruſſiſchen 
Handelsvertrages. 

Schneidemühl, 27. März. (Verhaftung). Der Handlungsreiſende 
irſchberg iſt unter dem Verdachte, vor dem königl. Amtsgerichte zu 
zarnikau einen Meineid geleiſtet zu haben, vorgeſtern verhaftet und in 

das hieſige Juſtizgefängniß abgeliefert worden. 
Lofial nachrichten. 
Thorn, 29. März 1893. 

— (Berfonalien) Der Regierungsaſſeſſor Landmann d 
Marienwerder iſt an die königl. Regierung zu Breslau verſetzt worden, 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl, 
Landrath hat den Gutsverwalter Goliberſuch in Schwirſen als Gu 
vorſteher für dieſen Gutsbezirk beſtätigt. 

— (Eine Apothekergehilfen⸗ Prüfung) fand am 21. 
und 22. d. Mts. auf der königl. Regierung in Marienwerder ſtatt. Det’ 
felben haben fik die Herren Strahlendorf⸗Thorn, Schul!“ 
Mocker, Richter⸗Graudenz und v. Grabowski⸗Jablonowo unterzogen 
Säͤmmtliche Kandidaten beſtanden die Prüfung. b 

— (Einheitszeit). Der Uebergang von der Ortszeit zur Ein 
heitszeit wird ſich in der Praxis am meiſten im Eiſenbahnverkehr geltend 
machen. Bis Mitternacht des 31. März gelten die alten Fahrpläne und 
die Ortszeit, von Mitternacht ab tritt die Einheitszeit in ihre Rechte 
von der natürlich die Fahrpläne in ange gezogen werde 
8 B.: der Schnellzug 62 von Thorn trifft um 12 Uhr 3 Minuten 

romberg ein; er hat denſelben Aufenthalt wie bisher, nämlich 10 MI“ 
nuten, und fährt um 12 Uhr 1 Minute ab, denn mittlerweile iſt die 
neue Zeit bereits in Kraft getreten und die Uhr in Bromberg hat!“ 
Minuten zurückgeſtellt werden müſſen. — Im Inſeratentheil der heuti en 
Nummer bringen wir den Fahrplan für die in Thorn verkehren 
Eiſenbahnzüge zum Abdruck, wie er in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend Geltung erhält. 

— GMeichsbanknebenſtelle). Am 4. April d. > wird in 
Neubrandenburg eine von der Reichsbankſtelle in Lübeck abhän ige 
Reichs banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehl 
eröffnet werden. 

— (Provinzial⸗Lehrerverſammlunq). u der am 
22., 23. und 24. Mai in Elbing ſtattfindenden 11. weſtpreußiſchen Pro“ 
vinziallehrerverſammlung ladet der dortige Ortsausſchuß alle ehr 
unſerer 7 ſowie alle Freunde des Schulweſens ein. Die An 
meldung zur heilnahme nimmt Lehrer Mielke in Elbing bis zum 
6. Mai entgegen. Anmeldungen von zeitgemäßen Vorträgen ſind an d 
a des Provinzial⸗Lehrervereins Hauptlehrer Mielke Lin Danzig 
zu richten. 

— (Kreidtagsjigung am 28. März). Im Anſchluß an une? 
geſtriges Referat ift noch folgendes zu berichten: Der Vorſitzende, Herr 
Landrath Krahmer, eröffnet den Kreistag, indem er Bericht über die f 
Verwaltung und den Stand der Kreiskommunal⸗Angelegenheiten erftatieh 
Nach demſelben verfügt die Kreisverwaltung über einen Effektenbeſtan 
von 230 108 Mk. Im ablaufenden Etatsjahre wurde in der | 
pflegungsſtation Nachtquartier (gegen 20 Pf.) im April an 74, Mai 4. 
zu! 10, Juli 5, Auguſt 0, September 1, Oktober 64, November 7 

ezember 91, Januar 122, Februar 101 und im März an 181 Perſon 
gewährt. An Portionen wurden durch die Volksküche verabreicht W. 
April 74, Mai 69, Juni 14, Juli 7, Auguſt 11, September 2, Oktobel 
69, November 102, Dezember 117, Januar 138, Februar 129 und 
März 181. Im ganzen belaufen ſich die Unkoſten der Verpflegung, 
ftation auf 8—900 Mk. — Nachdem die Rechnung der Kreiskommung 
kaſſe pro 1891/92 von den Herren Kittler, Schirmer und Strübing gr 
prüft worden ift, wird dem Rendanten Decharge ertheilt. — Bei el 
ſtellung der Penſion für den Kreisbaumeiſter Rohde beantragt der Kreiß 
ausſchuß: 1) die dem Betreffenden zu gewährende Penſionsſumme a 
Höhe von 475 Mk. anzuerkennen und feſtzuſetzen, 2) ihm außer der 105 
1 zuſtehenden Penſion noch eine widerrufliche Zulage von 0 

k. pro Jahr zu gewähren und 3) die erforderlichen Beträge dure, 
8 Mitte 
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Umlage aufzubringen. Nach einer Debatte, in welcher die 
gutsbeſitzer Wegner und Stadtrath Kittler gegen die Annahme hr 
Punktes 2 und die Herren Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee und Lan 
rath Krahmer für den ganzen Antrag ſprechen, wird durch Abſtimmung 
die Penſion auf 475 Mk. feſtgeſetzt. Eine Debatte, die über eine Stun, 
andauerte, rief die Anſtellung des Landmeſſers Rathmann als rel 
baumeifter hervor. Herr Rathmann verſieht bereits ſeit dem 1. Ape, 
v. J. die Geſchäfte des Kreisbaumeiſters, nachdem er vorher lange Zen 
im Dienſte der hieſigen Fortifikation geſtanden. Das Dienfteintomitn, 
für den Kreisbaumeiſter ift vom Kreisausſchuß wie folgt feſtaeſtellt 
Gehalt 3000 Mk. von 3 zu 3 Jahren um 250 Mk. ſteigend bis 400) 
Mk., 1800 Mk. Dienſtaufwandentſchädigung, 432 Mk. Wohnungsgeld, 
zuſchuß, 200 Mk. für Porto und Schreibmaterialien, 80 Mk. Remunere, 
tion für Projektirung bei Neubauten, 80 Mk. pro Kilometer für 5 b 
Leitung von Neuanlagen. Die penſionsfähige Dienſtzeit ift Here 
Rathmann vom 1. April v. J. an zu berechnen. Seine Anſtellung len 
auf Lebenszeit erfolgen. Herr v. Wolff ſpricht gegen die dauernde 75 
stellung, da ſich ſchon bei Rohde gezeigt, daß man ſpäterhin mit ſeinen 
Leiſtungen nicht mehr zufrieden ſein konnte. Wenn auch eine Wie 15 
holung dieſes Umſtandes in dieſem Falle ausgeſchloſſen erſcheint, bin j 
eine lebenslängliche Anſtellung dech ihre Bedenklichkeiten. Auch Sta , 
rath Kittler erklärt ſich gegen eine dauernde Anſtellung und mein 
die Stelle fei zu boch dotirt, anbetrachts, daß ein Kreisbaumeiſter M 
eine allzu große und anſtrengende Thätigkeit habe. Erſter Bürgermeiſte 
Dr. Kohli beantragt, die 80 Mk. für die Bauleitung zu ſtreichen, f. 
übrigen ſtimmt er dem Antrage des Kreisausſchuſſes bezüglich des Ding 
einkommens zu. Auch Rittergutsbeſitzer Wegner iſt gegen die deſiniti 5 
lebenslängliche Anſtellung, will dieſelbe wenigſtens noch einige Jaht 
hinausgeſchoben willen. Stadtbaurath Schmidt hält die einzelnen 

des Dienſteinkommens für zu reichlich bemeſſen. Er meint aber, ieh, 
den, der ſchon ein Jahr in einem Amte thätig geweſen ſei, auf Pee 
anzuſtellen, ſei bedenklich. Er hält, von der Perſönlichkeit ganz abſehegſe 
die definitive Anſtellung für den Kreis von Vortheil. Stadtrath Ki 8 
möchte auch die Vergütung für die Projektirung geſtrichen abel, 
Der Borſitzende . ſich den Ausführungen der Herren Schmidt UN, 
Dr. Kohli an. Ein öfterer Wechſel ſei nur nachtheilig. Ein tut, 
Baumeiſter könne dem Kreiſe nur fparen helfen. Bezüglich Streidun 
der 80 Mk. frage es ſich, ob die Verwaltung dadurch beſſer megtomii., 
Die Amtspflicht und die Thätigkeit eines Kreisbaumeiſters ſeien niche 
leicht und gering, als Herr Kittler ſie hingeſtellt habe. Herrn v. Be 
entgegne er, daß der Staat manchen Beamten, der nichts tauge, beſold 
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müſſe. Es handle ſich darum, einen tüchtigen Beamten zu bekommen. 
Er bitte darum, den Kreisbaumeiſter auf Lebenszeit anzuſtellen. Stadt⸗ 


baurath Schmidt hält die Entſchädigung von 80 Mk. pro Kilometer bei 


der Bauleitung nicht für zu hoch, wohl aber erſcheinen ihm die übrigen 
sätze als zu hoch gegriffen. Er beantragt, die Steigung des Dienſt⸗ 
einkommens von 3000 Mk. von 4 zu 4 Jahren um je 250 Mk. zu be⸗ 
willigen, die Dienſtaufwandentſchädigung mit 1600 Mk. beginnen und 
von 4 zu 4 Jahren um 50 Mk. bis 1800 Mk. ſteigen zu laſſen. Herr 
v. Wolff, der ſich bei Eröffnung der Debatte in ſeiner Rede eines An⸗ 
trages enthalten hatte, ſtellt nunmehr den Antrag, den Kreisbaumeiſter 
auf 12 Jahre mit Penſionsberechtigung anzuſtellen. Stadtrath Kittler 
beantragt, Herrn Rathmann unter der Bedingung anzuſtellen, daß er 
ein entſprechendes vom Kreisphyſikus ausgeſtelltes Geſundheitsatteſt 
beibringt. Es wird über die eingebrachten Anträge abgeſtimmt, und es 
ergiebt ſich folgendes Reſultat: Die beiden Anträge Schmidt (Gehalt in 
4jährigen Perioden um je 250 Mk. von 3000 auf 4000 Mk. und die 
Dienſtaufwandentſchädigung in 4jährigen Perioden um je 50 Mk, von 
1600 bis 1800 Mk. zu ſteigern) werden angenommen. Der Wohnungs⸗ 
eldzuſchuß in Höhe von 432 Mk. und das Pauſchquantum von 200 Mk. 
ür Porto und Schreibmaterialien wird gewährt. Für Anfertigung der 
Projekte einſchließlich eventueller Bauleitung werden pro Kilometer 100 
k. bewilligt. (Antrag Schmidt). Die Anftellung erfolgt auf 12 Jahre 
mit Penſionsberechtigung (Antrag v. Wolff). Bei der derzeitigen Penſio⸗ 
nirung finden die Beſtimmungen Anwendung, welche bei der Penſio⸗ 
nirung beſoldeter Magiſtratsbeamten (nach der Städteordnung) zu 
runde gelegt ſind. Der Rathmann darf Privatarbeiten nur dann 
annehmen, wenn der Kreisausſchuß ſeine Genehmigung dazu ertheilt. 
— Bei Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1893/94 bes 
antragt Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli zu Titel I, den Wegebaufonds 
um 10000 Mk. zu verſtärken und der Stadt Thorn vorweg eine ihrem 
Steuerſoll entſprechende Summe (zur Ausbeſſerung der ſehr reparatur⸗ 
edürftigen Leibitſcher Chauſſee) zukommen zu laſſen. Der Antrag wird 
angenommen. Der Titel 1 (Wegebaufonds) ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 19 828 Mk. ab. Titel II (Allgemeine Kreiskommunal-⸗Ver⸗ 
waltung) mit 97 995,77 Mk. Hierbei wird der vom hieſigen Kreisthierarzt 
geforderte Zuſchuß von 600 Mk. abgelehnt. Titel IIIa (Kreis⸗Chauſſee⸗ 
verwaltung): 86845 Mk. Titel IIIb (Chauſſee⸗Neubaufonds): 153 707,87 
Mk. Titel IV (Kreisausſchuß⸗ und Amtsbezirksverwaltung): 26 420,12 
Mk. Titel V (Kreisſchuldenverwaltung): 70 359 Mk. Titel VI (Gemein: 
ame Gemeinde⸗Krankenverſicherung und land⸗ und forſtwirthſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft): 3100,50 Mk. Titel VII (Kreisſparkaſſe): 1118 Mk. 
Im ganzen ſchließt der Etat für 1893/94 ab mit 449 441 Mk. (gegen 
453 078 Mk. im Vorjahre). An Kreisbeiträgen find durch Umlage auf: 
zubringen 108 095 Mk. (gegen 117 976,77 Mk. im Vorjahre). Die Ab⸗ 
änderung des Kreistagsbeſchluſſes vom 20. Juli 1892 betreffend die Mehr⸗ 
bezw. Minderbelaſtung einzelner Kreistheile bezüglich der Aufbringung 
er Unterhaltungskoſten der neuen Kreischauſſee'n Gr. Böſendorf⸗Renezkau⸗ 
annhagen und Wibſch⸗Nawra wird debattelos genehmigt. Ueber Punkt 
der Tagesordnung, betreffend das Gutachten des Kreistages bezüglich 
der Vereinigung der Landgemeinden Piask und Podgorz haben wir 
ereits geſtern referirt. Nachdem noch einige Wahlen erfolgt ſind und 
die Ablehnung der Wahl als Schiedsmann für den Bezirk Roſenberg ſeitens 
es Gemeindevorſtehers Boſſelmann zu Corryt als berechtigt anerkannt 
worden iſt, erfolgt nach 3 Uhr Schluß des Kreistages. 

— (CCoppernikus verein). Die Reihe der Vorträge in der Aula 
des königl. Gymnaſiums ſchloß für dieſen Winter Herr Dr. Wentſcher 
vor einem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum mit einer Vorleſung über 
„Moderne Medizin“ ab. Redner bemerkte, es ſei heutzutage Mode ge⸗ 
worden, über die Medizin zu polemiſiren und ſie als einen überwun⸗ 
enen Standpunkt zu betrachten. In der von Maximilian Harden 

erausgegebenen „Zukunft“ fand ſich unlängſt in einem Artikel die 
rage behandelt, wie es komme, daß der Glaube an die mediziniſche 
unſt immer mehr an Boden verliere. Der Artikel übertreibt ſtark; daß 
die ärztliche Praktik nichts werth ſei, können die Aerzte nicht anerkennen, 
wenn ſchon ſie die allgewaltigen Naturkräfte und den Tod nicht be⸗ 
kämpfen können. Die Medizin verdankt ihre Entwickelung dem Trieb 
der Selbſterhaltung. In der Kindheit der Völker lag die Heilkunde in 
en Händen der Prieſter, im Mittelalter wurde ſie mit myſtiſchem 
Dunkel umhüllt. Erſt im 19. e trat für die Medizin eine 
neue Epoche ein infolge der großartigen Entdeckungen und Forſchungen 
auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften. Nach einer Erklärung des 
egriffes Krankheit, die eine Störung in der normalen Lebensthätigkeit 


des Körpers bedeutet, und nach Erwähnung ihrer Entſtehungsurſachen 


wandte ſich der Vortragende den mediziniſchen Syſtemen zu. Er bes 
eichnete die von Hahnemann erfundene Homöopathie, nach welcher die 

ankheit nur durch die Aufſuchung ihrer Symptome zu erkennen und 
durch Bekämpfung derſelben zu behandeln iſt, als einen überwundenen 

tandpunkt. Unſere heutigen Homöopathen nähern ſich darum auch in 
Dielen Beziehungen den therapeutiſchen Grundſätzen der modernen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Medizin. Um die Lebenserſcheinungen zu ergründen, bedient 
ch die ärztliche Wiſſenſchaft gewiſſer Verſuche, welche einen Eingriff in 
as thieriſche Leben bedingen. Das iſt die Viviſektion; ſie iſt unent⸗ 
behrlich, denn ohne ſie wäre die Wiſſenſchaft heute noch im Dunklen 
über wichtige Lebensvorgänge. Die Agitation gegen die Viviſektion iſt 
unberechtigt und die Berufung auf die Humanität in dieſem Falle nicht 
am Platze. Auf die Entwickelung der mediziniſchen Technik, die ein 
Reue Genoſſe der mediziniſchen Wiſſenſchaft geworden, waren beſonders 
ie Erfindungen auf den Gebieten der Mechanik, Elektrizität und Optik 
von bedeutendem Einfluß. Es wäre jedoch ein Irrthum, zu glauben, 
auf die Heilkunde der Alten und der Vorfahren vollſtändig verzichten zu 

nnen. Vorurtheilslos nimmt die Wiſſenſchaft, was für fie von Werth 
ft. So die Gymnaſtik, welche die griechiſche ee bereits zum Ver⸗ 
gnügen und zur Entwickelung des Körpers pflegte, und die Maſſage, 
ie urſpründlich gar nicht auf wiſſenſchaftlichem Boden entſproſſen. 


Anatomie und Phyſiologie find die Fundamente der mediziniſchen Wiſſen⸗ 


ſwaft. Unter Anatomie wird die Lehre vom Bau und Zuſtand der 
rganismen im menſchlichen Körper verſtanden. Die pathalogiſche Ana⸗ 
tomie befaßt ſich mit den krankhaften Veränderungen der Organe. 
hyſiologie iſt die Lehre von der normalen Lebensthätigkeit und den 
orgängen im menſchlichen Körper. Sie erforſcht die regelmäßigen Ver⸗ 
nderungen der Beſtandtheile des Körpers, feiner Form und der im 
Körper wirkſamen Kräfte. Eine Antwort freilich auf die Frage, worin 
eſteht und was ift das Leben, vermag die Phyſiologie nicht zu geben. 
as Erkennen und Unterſcheiden von Krankheiten behufs der einzu⸗ 
Ihlagenden Behandlung nennen die Aerzte die Diagnoſe. Die Kunſt, 
— ſolche zu ſtellen, iſt die Diagnoſtik; ſie beſteht in der Unterſuchung 
es Kranken durch Beklopfen, Betaſten, Behorchen, Befühlen, durch 
Fabien der Pulsſchläge, Beſtimmung der Körpertemperatur, durch Inſpek⸗ 
ton des Körpers unmittelbar durch das Auge oder durch künſtliche Be⸗ 
euchtung verborgener Organe. Es muß dem Arzte darum zu thun ſein, 
35 ſichere Diagnoſe zu ſtellen. Erſt wenn das geſchehen, kann die 
berapie, das ift das ärztliche Heilverfahren, mit Ausſicht auf Erfolg in 
geeigneter Weiſe in Anwendung gebracht werden. Nach Betrachtungen 
er die Bakteriologie wandte ſich der Vortragende der Chirurgie zu, 
Aren großartige in der Neuzeit errungenen Erfolge mit Bewunderung vor 
Ert mediziniſche Wiſſenſchaft erfüllen. Der Vortragende ſchloß mit der 
Welgrung, daß an den Grenzen der ärztlichen Kunſt die Thätigkeit und 
irkſamkeit des Arztes nicht aufhöre. Der Arzt habe feinen Kranken 
egenüber auch ein Freund zu ſein, von Liebe beſeelt, der angeſichts der 
offnungsloſigkeit und der Gefahr oft über ein hohes Maß ſeeliſcher 
aft und Feſtigkeit verfügen müſſe. Bean 
Ge — (Die Liedertafel hielt geſtern Abend bei Nicolai eine 
f neralverſammlung ab, in welcher die Neuwahl des Vorſtandes er⸗ 
Niiete. Es wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die Herren Landgerichts⸗ 
Mentor Worzewski (Vorſitzender), Rektor Sich (Dirigent), Kaufmann 
ſekrenel (Notenwart), Kaufmann Kopezynski (Kaſſirer) und Betriebs⸗ 
de retär Schäfer (Schriftführer). Der Vergnügungsvorſtand beſteht aus 
en Herren Georg Dietrich, Dekuszynski und Güßow. 1 
Musee (Polniſches Muſeum). Geſtern Abend fand im polniſchen 
Miſeum eine Verſammlung von Aktionären der Aktiengeſellſchaft 
»Füzeum“ ſtatt. Wie uns mitgetheilt wird, iſt der Verkauf des Muſeums⸗ 
debaudes, das bekanntlich vor 10 Jahren von der Geſellſchaft erbaut 


vepfammlung der Aktionäre einberufen werden, welche über den Verkauf 
nitiv beſchließen ſoll. 5 5 
wärt (Ein Weichſelbad.) Ein Bad in der Weichſel in der gegen⸗ 
Lebeligen Jahreszeit gehört gewiß nicht zu den Annehmlichkeiten des 
alen — digen 8 davon, daß der Badende Gefahr läuft, Komma⸗ 
zu ſchlucken. 
dar etwas Nebenſächliches, Beiläufiges zu ſein. Als geſtern Mittag 
udleute, welche zu Kahn Fiſche auf den Thorner Markt gebracht 


rde, ins Auge gefaßt worden, und ſoll in kurzer Zeit eine General⸗ 


Dennoch ſcheint dies für manche Naturen durch⸗ 
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hatten, ſich oberhalb der Ueberfähre zur Heimfahrt rüfteten, fiel ein etwa 


50 jähriger 
wollte, in das kalte Waſſer, wobei er in der Luft den ſchönſten Purzel⸗ 


baum ſchlug. Die Gefährten auf dem Kahne kümmerten ſich nicht weiter 
um ihn, er krabbelte ſich denn auch unter Grollen mit ſeinem Mißgeſchick 


allein ans Ufer, um von da aus wieder auf den Kahn zu gelangen. 
m übrigen benahm ſich unſer Mann, aus deſſen Kleidern ſich eine 
aſſerflut ergoß, mit einer philoſophiſchen Ruhe, als ſei gar nichts wei⸗ 

ter geſchehen. 
— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rind⸗ 


vieh des Gutes Wytrembowitz ausgebrochen. — Erloſchen iſt die 


Seuche unter dem Rindvieh des Gutes Papau, Kreiſes Thorn. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Paar Tauben in einem Marktnetz 
auf dem neuſtädt. Markt, ein Bund Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat, 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,90 Meter über Null. 


] Ottlotſchin, 28. März. (Ein anſcheinend toller Hund) durchraſte 
vorgeſtern unſern Ort; es wurden einige Hunde von demſelben gebiſſen. 
Das wüthende Thier wurde von drei Schiffern mit Rudern und einem 
Bootshaken erſchlagen. Der Kadaver des Hundes ſoll vom Kreisthierarzt 
unterſucht werden. Wird wirklich Tollwuth konſtatirt, ſo dürfte eine 
dreimonatliche Hundeſperre für unſern Ort und die Umgegend angeordnet 
werden. 


Mannigfaltiges. 

(Wie ſehr die „Sonntagsruhe“) ſchon in Fleiſch 
und Blut der Berliner Käufer und daher auch der Geſchäfts⸗ 
leute übergegangen iſt, konnte man, wie Berliner Blättern be: 
richtet wird, ſo recht am letzten Sonntage ſehen. Nach dem 
Geſetze über die Sonntagsruhe können am letzten Sonntage vor 
Oſtern und vor Pfingſten die Geſchäfte auch von 2 bis 6 Uhr 
geöffnet bleiben. Das war Sonntag der Fall. Wie wenig aber 
das Bedürfniß dazu vorlag, das zeigte ſich daran, daß die größte 
Maſſe der Geſchäfte überhaupt keinen Gebrauch von dem erlaub⸗ 
ten längeren Offenhalten gemacht hatte, und diejenigen, welche 
es gethan hatten, keinen ſonderlichen Zuſpruch fanden, ſodaß fie 
zum Theil ſogar die Läden bald wieder ſchloſſen. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, ſogar von Schlächtern und Bäckern wird mit⸗ 
getheilt, das Publikum habe ſich an die „Sonntagsruhe“ ſchon 
ſo ſehr gewöhnt, daß ſie Sonntag nach der Zeit von 2 Uhr ab 
faſt nichts abgeſetzt haben und froh waren, als es 6 Uhr war 
und ſie die wohlverdiente Sonntagsruhe genießen konnten. 

(Die beiden Akkazwerginnen) find Sonntag 
Nachmittag um 3½ Uhr mit Herrn Bohndorff, dem bekannten 
Afrikareiſenden und Begleiter von Junker, ſowie mit den ihnen 
als Diener beigegebenen Negerknaben aus Zanzibar von Berlin nach 
Dresden abgereiſt. Dr. Stuhlmann iſt ihnen inzwiſchen dahin gefolgt 
und hält dort heute Abend einen Vortrag in Gegenwart des könig— 
lichen Hofes. Morgen begiebt er ſich mit den Pygmäen nach 
Leipzig, um dann am Donnerſtag nach Berlin zurückzukehren. 
Nach Oſtern ſollen die Akkas eine Turnée durch Deutſchland 
unternehmen und in einzelnen größeren Städten ſich zeigen. 
Die Vorträge werden die Herren Dr. Stuhlmann und Bohndorff 
halten. Geh. Rath Virchow wird nach ſeiner Rückkehr die Pyg⸗ 
mäen auf ihre anthropologiſchen Merkmale unterſuchen und 
wiſſenſchaftliche Meſſungen vornehmen. Wie mitgetheilt wird, 
beabſichtigt der Gelehrte, dem bereits das Skelett des verſtorbe— 
nen männlichen Akka⸗Zwerges von Dr. Stuhlmann überlaſſen 
wurde, ein Werk über dieſe kleinen Antochthonen des dunklen 
Erdtheiles zu ſchreiben. Die beiden Pygmäen präſentirten ſich 
jetzt übrigens in neuen reizenden Koſtümen, welche die Gräfinnen 
Monts und Pfeil, ſowie die anderen Vorſtandsdamen vom 
„Frauenverein für die Krankenpflege in den Kolonien“ haben 
anfertigen laſſen. 

(Das Vermögen der Stadt⸗ Gemeinde 
Berlin.) Das Hauptergebniß des jetzt vorliegenden Abſchluſſes 
des ſogenannten Lagerbuches der Stadt Berlin für das Etats⸗ 
jahr 1891/92 ſtellt das Kämmerei-⸗ und Stiftungs⸗Vermögen 
Berlins auf rund 267,021,000 Mk. feſt. 

(Der Ballon Humboldt) hat bei ſeinem geſtri⸗ 
gen dritten Aufſtieg in Berlin eine ſcheinbar bedeutende Havarie 
erlitten. Der Ballon wurde pfeilſchnell gegen eine Eſſe vom 
Winde getrieben; die Gondel ſchlug mit großer Kraft an das 
Mauerwerk, und die Spitze des auf dem Schornſtein befindlichen 
Blitzableiters bohrte ſich in den Ballon ein und riß an der un⸗ 
teren Seite ein mächtiges Loch. Eine geradezu unbeſchreibliche 
Aufregung bemächtigte ſich der aus etwa 60 Perſonen beſtehen⸗ 
den Zuſchauer; man rief aus: „Der Ballon iſt zerriſſen, herun⸗ 
ter, herunter!“ und ein großer Theil der Damen ſchwankte 
totenbleich wie ohnmächtig umher. Ungeachtet der Schreckensrufe, 
die in dem Ballon gehört werden mußten, verlor der Führer, 
Lieutenant Groß, keinen Augenblick die Geiſtesgegenwart. Da 
eine Landung über dem Häuſermeer und den Bäumen des Thier⸗ 
gartens unmöglich war, ſo ſuchte Lieutenant Groß eine günſti⸗ 
gere Landungsſtelle und ſegelte in ziemlicher Höhe, fortwährend 
Ballaſt auswerfend in ſüdöſtlicher Richtung über Berlin ab. Der 
Ballon, an dem die Fetzen wie Fähnlein umherflogen, war gegen 
10 Uhr dicht über Berlin fichtbar. Bis gegen 12 Uhr war 
über die Landung nichts bekannt. 

(Einen Selbſtmordverſuch) machte in Berlin am 
Sonnabend Nachmittag ein Knabe, er ſprang von der Stralauer 
Landzunge aus in den Rummelsburger See. Schiffer zogen ihn 
ſchnell wieder heraus, und es gelang, den kleinen Lebensmüben 
nach längerem Bemühen wieder zum Bewußtſein zurückzubringen. 
In dem jugendlichen Selbſtmordkandidaten wurde der zwölfzäh⸗ 
rige Alfred P. aus Friedrichsberg erkannt, der angab, daß eine 
ſchlechte Oſterzenſur ihn in Verzweiflung gebracht habe. 

(Menſchenanſammlungen) ingrößerer und kleinerer 
Zahl finden ſeit vorigem Mittwoch vor dem Hauſe 210 in der 
Friedrichſtraße in Berlin ſtatt. Dort liegt, der „Poſt“ zufolge, 
eine ſogenannte „Stehbierhalle“, die die Bezeichnung „Deutſches 
Wirthshaus“ trägt. Ein Blick auf die Schaufenſter lehrt, was 
dieſer Titel beſagen ſoll. In der Mitte prangt, in grünem 
Schmucke, eine Photographie Ahlwardt's; um ſie herum ſind 
Bilder der bekannteſten Antiſemitenführer: Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg, Werner, Zimmermann, ferner des Rechtsanwalts Hertwig, 
des Ingenieurs Paaſch u. ſ. w. aufgehängt. Ein Sprüchlein ſoll 
wohl verkünden, daß der Gaſt nur antiſemitiſch bewirthet wird, 
es lautet: 

„In dieſem deutſchen Wirthshaus kann 
Man Speiſen ohne Knoblauch han.“ 

Ein Reim mit etwas. bösartigerer antiſemitiſcher Spitze, 
den man im Fenſter leſen konnte, iſt jetzt glücklicherweiſe ent⸗ 
fernt worden. 
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Mann, als er an der Bordwand etwas in Ordnung bringen 


' (Verurtheilung). Der Weinhändler Kretſchmar in 
Leipzig, Urheber der Brandkataſtrophe im Reſtaurant am Neu⸗ 
markt, wurde wegen groben Unfugs und fahrläſſiger Brand: 
ſtiftung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

(Ein gefahrdrohender großer Brand) zer 
ſtörte in Nürnberg das ausgedehnte Papierlager der Kunſtanſtalt 
von Niſter. Die ganze innere Stadt iſt mit brennenden Papler⸗ 
fetzen überſchüttet. Das Feuer wurde mit großer Mühe auf 
ſeinen Herd beſchränkt. Der Schaden beträgt 100 000 Mark. 

(Sozialdemokratiſcher Radfahrerklub.) In 
Nürnberg denkt man bereits an die Gründung eines ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Radfahrerklubs, deſſen Mitglieder an den Sonntagen 
M zu Rad auf das flache Land unternehmen 
ollen. 

(Strandung). Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus 
Brüſſel vom 28. gemeldet: Der aus Danzig kommende Dampfer 
„Ida“, Kapitän Holm, wollte geſtern in das Antwerpener Hafen⸗ 
becken eindampfen, ſtieß aber mit ſo großer Wucht gegen die 
Quaimauer, daß der Vordertheil des Schiffes durchlöchert wurde. 
Infolge dieſes Unfalles wurde der Dampfer nach dem linken 
Ufer geführt, wo man ihn ſtranden ließ. 

Die drei Matroſen) von dem norwegiſchen Schiff 
„Thekla“, welche wegen Kannibalismus an Norwegen ausgeliefert 
wurden, find von dem Gerichtshof in Chriſtiania außer Ver⸗ 
folgung geſetzt und freigeſprochen worden. Das ärztliche Gut⸗ 
achten, das zur Freilaſſung der Matroſen geführt hat, erklärt, 
daß dieſe im Augenblick der That wegen Nahrungsmangel ſich 
in einem vollſtändig erſchöpften Zuſtande befunden hätten 
und daß ſie wahrſcheinlich bald umgekommen wären; es könne 
ei nicht angenommen werden, daß fie den Verſtand verloren 
ätten. 

(Wellington und die kugelfeſte Uniform) 
Die Erfindung einer kugelfeſten Uniform in Mannheim bringt 
die folgende Anekdote wieder ins Gedächtniß. Ein Fremder 
wurde eines Morgens beim Herzog von Wellington vorgelaſſen. 
Er legte dem großen Krieger eine kugelfeſte Jacke vor und er⸗ 
ſuchte ihn, dieſelbe bei der Armee einzuführen. „Gut“, ſagte 
der Feldherr, „ziehen Sie die Jacke an“. Der Fremde that es. 
Der Herzog ſchellte: ein Offizier erſchien. „Sagen Sie dem 
Hauptmann ſo und ſo, er ſoll zwei Soldaten mit geladenen Ge⸗ 
wehren hierher ſenden. Als der Erfinder dieſe ominöſen Worte 
hörte, verſchwand er ſofort. ; 


Neueſte Nachrichten. 
Kopenhagen, 28. März. Die Anlage eines Eiſenbahn⸗ 
tunnels unter dem Großen Belt ſtatt der Anſchaffung von Eis⸗ 
brechern wird in der „Nat. Tid.“ vorgeſchlagen; von Halskov 
Pynt über Sprogö nach Knudshoved beträgt die Entfernung 
etwa 18,5 Kilometer und die Koſten für die Anlage eines 
Tunnels von dieſer Länge werden auf 20 Millionen Kronen 
veranſchlagt. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn 


Er Telegrapbiſcher Berliner Börfenbericht. 
129. März 28. März 


Tenbeng der Fondsbörſe: behauptet. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſa. . . [214—50 | 214—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1214—29 | 214—40 
Preußiſche 3 %% Konſolss 87-50 87-50 
Preußiſche 3½ „/ Konſolsss 101—29 101-20 
Preußiſche 4% Konſols 107—60 107-50 
Bolnifde fandbriefe 5 % „ 4 67— 6720 

olniſche Li uidationspfandbriefe x 65—40 65-40 

elpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-80 97-70 
Diskonto Kommandit Antheile . 193—87 | 194—62 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—35 | 168—35 

u gelber: April⸗Mai 151—50 | 151—50 
i!! 153— 1152-70 
loko in New yore 76% 76 
Roggen: loko J 1 
April⸗Mai S . 1182— 1131—70 
Mai⸗Juni 533 ( ˙ ee 134— 133—70 
UN BRUN a SEE 135 —70 | 135—70 
ee, 49—70 50 — 
Septi.⸗Olib r. 35 50-90 51— 
Sir en 
BO oe RD E20 et at 55 —20 55—40 
35—50 | 35— 


er lol, 
Orr 9 
70er April⸗ Mae [ 3450| 34— 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,00 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag, den 30. März 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl in beiden Sakriſteien. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier für Familien und 
einzelnſtehende Perſonen. Herr Garniſonpfarrer Rühle und Herr Diviſions⸗ 


pfarrer Keller. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl. Herr Prediger 
Endemann. 


Charfreitag, den 31. März 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. £ 
Abends 6 Uhr: 5 Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nachdemſelben: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 0 
Nachm. 3 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Morgens 8 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
5 9 uhr 8 ou Wenn 
orm. r: Beichte; ½ r: Gottesdienſt; nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. san 
0 Bethaus in Neſſau: 
! Morgens 6 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl. Herr Prediger 
Endemann. 
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Täglicher Verkauf : 


i Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Machahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1893 auf den 
ſtädtiſchen Abholzungs⸗Ländereien gegen 
Zahlung von 15 Mk. pro Stück Rindvieh 
und 3 Mk. pro Ziege einzumiethen, werden 
erſucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 10. April d. Is. beim Herrn 
Förſter in Barbarken anzugeben. 

Thorn den 24. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Mo N 


am 1. und der Dienſtwechſel am 16. Apri 
d. J. ſtattfindet. 

ierbei bringen wir die Polizeiverord⸗ 
nung des Herrn Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungsverän⸗ 
derung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 16. März 1893 


Die Polizeiverwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Juwelier Simon und 
Rosalie geb. Samulowitz- 
Grollmann'ſchen Eheleute zu Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 26. Januar 1893 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß von demſelben Tage 
beſtätigt ift, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 25. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Obstbäume 


in den beſten Tafelſorten, 


diperſe Zierbäume und Sträucher, 
Trnuerbüume, 


Nadelhölzer, 


Spargelpflanzen (Rieſenſorten) 
offerire um zu räumen 
zu herabgeſetzten Preifen. = 
M le, 


. Templin, Banmjdu 
Liſſomitz⸗Thorn I. 


Wo 
kauft man die billigften 
Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Kindetrnilch 


frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 

Fteriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 
½ Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſteriliſirte 
Milch pro Liter 16 Pf. 

Den Herren Aerzten ſteht jederzeit 
die Milch behufs Unterſuchung zur 
Verfügung. Der Geſundheitszuſtand 
der Kühe wird wöchentlich thier⸗ 
ärztlich kontrolirt, ſodaß nur Milch 
non vollſtändig gefunden Kühen zum 
Verkauf gelangt. Die Fütterung iſt 
— 7 des ganzen Jahres eine gleich⸗ 
mäßige und den Bedingungen entſprechend, 
welche zur Erzeugung einer reinen, ge⸗ 
ſunden und gehaltvollen Milch maß⸗ 
gebend ſind. 

Beſtellungen per Karte erbeten. 


Casimir Walter, Rocker. 
Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 

Spediteur W. Boettcher, 

Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


. Seradella, BE 
othklee, Weißklee, Kleeab e, Thymothee, 


Wicken, Erbſen, Hafer, Lupinen 
offerirt billigſt 


Bere, 


6. Safian. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Wohne jetzt 
Cappernikusſtr. 


20 
(im Dr. Kugler'ſchen Haufe.) 
Dr. Jaworowicz. 


Höhere Tochterſchule. 


Zur Aufnahme von Schülerinnen 
bin ib Sonnabend den 8. u. Mon⸗ 
tag den 10. April vormittags von 
10 bis 12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Treppen. 


Schüler-Mützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 
C. Kling. 


ed Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, 8 


Tuchmacherſtraße 10. 
Zum Oſterfeſt 


empfiehlt 


norzügliche Mehle 


in allen Nummern 


Seele 


Empfehle mein großes Lager in 


Herren⸗„Damen⸗ und 
Kinder⸗Stiefeln 


zu den billigſten Preiſen. mE 
N ch M ſowie Repara⸗ 
Beitellungen 915 — ran ſanber 
und ſchnell angefertigt. 
Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtraße 3. 


0909999994, 


Fein Wäſche, auch Gardinen, letzt. auch 
eröme, w. ſauber u. ohne Chlor gewa⸗ 
ſchen u. geplüttet von Frau Bartnitzke, 
Brombergervorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Penſionüre 


finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Georg Voss, Thorn, 


2 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 1 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Königsberger Maerzen 


5 a la Münchener 


Culmbacher 
engl. Porter 
Pale Ale 

Malz 

Grätzer 
Thorner Lager 


bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


Max Krüger, gier⸗Großhandlung. 


Gründonnerftag : Drebel, 


zu verſchiedenen Preiſen, in 
bekannter Qualität. 
J. Dinter. 
Wohne letzt 


Neuſtädter Markt 20. 


E. Baranowski, Miethsfrau. 


5000 Mark 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener 


een Fchreihtiſch 


— Diplomatentiſch — iſt preiswürdig zu 
verkaufen Mellinſtr. 89 bei Fehlauer. 


Bei zwei Damen finden junge 
Mädchen freundliche Penſion. 
Kloſterſtr. 1, 3 Tr., Winkler's Hotel. 


Donnerfag auf dem Aiſchmarkt treffen ein: 


Prima Schellfiſche 
beim Eiſcher Wisniewski. 
Ein Lokal, zu Bureans ſich eignend, 
iſt zum 1. April zu vermiethen. 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, pt. 


ere nene . . teue 
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® Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 8 
2 Schorers Fumilienblatt. I 
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arbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. 
8 Wöchentlich eine Nuten, Preis vierteljährlich 2 Mark oder in 18 Heften ® 
2 jährlich zu 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 8 
8 (Poſtzeitungskatalog Nr. 58245. I 
@ 8 1 an 5 ei von der Verlagshandlung 2 
erlin SW. 46, Deſſauerſtraße 4. 
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8 Was Ko unfere Rinder werden ? Ein echtes Familienblatt 8 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. April 1893 aß (nach d 


Abfahrt von Thorn: 


er Einheitszeit.) 
Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 7.44 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.10 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.34 Nachts 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.03 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 11.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.21 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.50 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.20 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.01 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.49 Mittags 
„ (14 Kl.) . . . 5.43 Nachm. 

chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.48 Abends 


Hauptbahnhof 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.). . . 6.53 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.46 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Jug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . .. 9.57 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1-3 Kl.) ... . 6.45 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.11 Nachts. 


Hausbeſiher⸗ Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 


6 Zimm. u. Zub. 1. E. 1000 Mk. Mellinſtr. 89. 
6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gexechte⸗ und 

Gerſtenſtraßen⸗Ecke. \ 
5 Zimm., ar 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ 


5 Zimm., 2. Et., 650 Mk. Breiteſtraße 36. 
6 „ Erdgeſchoß, 600 „ ofſtr. 7. 


Einger. Schloſſerwerkſt. 600 Mk. Marienſtr. 13. 

2 Zimm., part., 540 „ Coppernikus⸗ 
und Grabenſtraßen⸗Ecke. 

4 Zimm., 3. Et., 500 „ Baderſtr. 20. 
imm., 2. „ 400 Mk., Breite⸗ und 
Mauerſtraßen⸗Ecke. 

3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerſtr. 36. 

3 Zimm. 2. „ 300 Mk. Schulſtr. 22. 


3 „ 2. Et., 300 „ Schulſtr. 22. 

3 „ Gartenw. 300 „ Gerberſtr. 13/15. 
. . „ 270 „ Mauerftraße67. 
2 „ 2. „ 270 „  Maueritraßed2. 
2 „ 3. „ 250 „ Baderſtraße 7. 
3 „Erdgeſchoß 240 „ Hoſfſtraße 8. 
77) P 
2 „ 2. „ 210 „ Baderſtr, 4. 

2 Zimm., 2. Et., 200 Mk., Bäckerſtr. 21. 
PR: 3 „ Fee 13. 
2 „ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 Zimm., 4. Et., 195 Mk., Jakobſtr. 17. 
Dreher „ R akobſtraße 17. 
2 Zimm., 1. Et., 140 Mt., Marienſtr. 13. 
1 „ 1. Et. m. 20 Mk., 5 
«' „ Salt . 

1 Hu. Zub. Part. 135 „ Mellinſtr. 64. 
1 Hu. Zub. 1. Et. 135 „ Mellinſtr. 64. 
1 „Hofwohnung 96 „ Tuchmacherſtr. 4. 


in 1 gel. Materialiſt, der 
Ein junger Manu, dir anf, umd Fer. 
Buchführung erlernt hat, ſucht bei mäßigem 
Gehalt per 1. April od. ſpäter Stellung im 
Komtoir. Gefl. Off. bitte an A. G., Brücken⸗ 
ſtraße 20 zu richten. 

Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 


Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig. 
Wardacki, Thorn, 
Eiſenwaarenhandlung. 


2 Lehrlinge 


können eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermſtr., 
Jakobsſtraße 9. 


Sofort zu vermiethen: 
1 Balkonwohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör. Mocker, Schützſtr. 4. 
ine Wohnung, bestehend aus 2 Zim, 
+ Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver: 
miethen. Bauer, Droguenhandlung, Mocker. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Zwei mittlere Familienwohnungen 


mit allem Zubehör in der Culmer Vorſt. 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres bei Endemann. 


F e e Tee 
Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 
ri meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
1 Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SO 000 Kilos 


2 


Donnerſtag den 
abends 8 Uhr: 


Turnen der Hauptabtheilung. 


Der Vorſtand. 


Das Erſcheinen aller aktiven 
Mitglieder ſehr erwünſcht 


Wiener Cafe-Mocker. 
Sonntag den I. Oſterfeiertag: 


Kriegerfechtanstalt. 


0. März 1893 


Montag den 2. Diterfeiertag: | 


NCERT 


der Kapelle des nn 
Nr. 11 und 


Auftreten v. Künſtler⸗Spezialitäten. 


8 Die Omnibusfahrten vermitteln 
von Sonnabend ab den Verkehr 
von und nach Thorn in bequemer und an⸗ 
enehmer Weiſe. Fahrkarten ſind auch im 


iener Café zu haben. 


— EBEN SEE || g) 
Zu dem am 2. Feiertage bei mir ſtatt⸗ 
findenden 


Ball 


lade ergebenſt ein 
Sodtke, Gaſtwirth, 
Gurske. 
Zu Wünſche eins von zwei vier 
jährigen Pferden oder eine fünf 
jährige gerittene und gefahrene Stute gegen 
ein ſchwereres firm gerittenes Pferd 
auch unter Zuzahlung zu vertauſchen. 
Seyde bei Leibitſch. 
Os. Strübing. 


Ein mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen ausgerüſteter 


Kuabe, der Schriftsetzer werden will, 
findet als Lehrling in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 
C. Dombrowski, Thorn. 
Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. 
Abl. Zim., a. 


. m. Kab. u. Brſchgl. 


zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 


Fam.⸗Wohnung zu verm. Gerſten⸗ un 


Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr: 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
e ohnung, beſtehend aus 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Babe 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
ie Wohnung Brombergerfiraff 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 5 . Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen⸗ 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

in gut möbl. Zimmer ſſt ſehr billig jol- 


u verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 
2 gut mobl, Jim,, mit, auch ohne Hur 
ſchengel. 3. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. gig. 
Eine herrſchaſtliche Wohnung 
mit Vorgarten, 3 1 5 und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in Mocker Ar. 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen. 
Block, Schönwalde. 
Eine herrſchaftliche 
ohnung 
iſt in meinem Haufe Zromberger Vorſtadt 
Schulſtraßßſe Nr. 13 vom April zu verm. 


Soppart . 
2 herrichaitlihe Wohnungen har zun 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter; 


Stolorial-n.Materinliaarengefhäf 
mit Schankberechtigung 


ift Mellin⸗ und ülanenſtr.⸗Ecke das Erd 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt: und Warm 


waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ve“ 


miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 75 
ift die Parterrewohnnng, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree und alle 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Julius Kusel's Wwe. 
Dierzu Beilage. . 
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Eine Neuheit in der Möbeldekoration. 


Es iſt ungemein ſchwierig, heute noch neue und effektreiche Orna⸗ 
mente zu finden, um Möbel und Tiſchlerarbeiten im allgemeinen 
zu verſchönern. Kommt aber einmal etwas neues zum Vorſchein, 
das wirklich praktiſch und dekorativ iſt und, was doch auch eine 
große Rolle ſpielt, zu einem relativ vernünftigen Preiſe gekauft 
werden kann, ſo dauert es garnicht lange, und die Novität iſt 
„veraltet“, wenn dieſelbe ihr Daſein ſelbſt nur nach Monaten 
zählt; Möbeltiſchler und Zeichner ſind daher ſtets auf der Jagd 
nach Neuheiten in dieſem Genre. Man kann es daher nur mit 
Freuden begrüßen, wenn ein neues Ornament auf der Bildfläche 
erſcheint, und ein ſolches hat, aus den oſtindiſchen Beſitzungen 
Englands ſtammend, nun auch in London ſeinen Einzug ge⸗ 
halten. Daſſelbe beſteht aus viereckigen Glasziegeln oder Einſatz⸗ 
ſtücken, welche facettirt geſchliffen ſind und zuſammengeſetzt alle 
nur möglichen Figuren, z. B. runde zwölfſtrahlige Sterne, bilden, 
während der durch die Strahlen nicht ausgefüllte Raum ſich 
mit einem anderen Ziegel zu einem langgeſtreckten ſechsſtrahligen 
Stern vereinigt. Angenehm für das Auge werden dieſe Muſter 
durch eine Figur, welche den Eindruck eines von oben geſehenen 
achteckig geſchliffenen Edelſteins macht, während das Ganze neu: 
artig und zu gleicher Zeit in ſich harmoniſch wirkt, durch ſeine 
blitzenden Flächen aber das im allgemeinen in ernſten, dunklen 
Farbentönen gehaltene Möbelſtück ſehr angenehm, erheiternd und 
belebend unterbricht. Dieſe Art der Möbelverzierung ſteckt ſelbſt⸗ 
verſtändlich noch in den Kinderſchuhen, und der Fachmann wird 
leicht einſehen, welche großartigen Wirkungen in weißen ſowie in 
farbigen Gläſern dadurch erzielt werden können. In Indien hat 
ſich dieſe Glasmoſaik bereits vortrefflich Bahn gebrochen, und die 
renommirteſten engliſchen Möbelzeichner benutzen bereits gern 
dieſe Neuheit. Zur Verſchönerung von Spiegeln, Kamingeſimſen, 
Büffets, Schränken und ähnlichen Möbelſtücken, wie auch bei 
Windſchirmen, ſpaniſchen Wänden u. ſ. w. machen jene Glas⸗ 
ziegel einen ganz bedeutenden Effekt für den relativ geringen Preis, 
zu dem man dieſelben fabriziren kann. Natürlich kann jede be⸗ 
liebige Zeichnung in die Gläſer eingeſchliffen werden und man 
erreicht auch eigenartige Wirkungen, indem man die Hinterflächen 
dieſer Moſaiks in Verſilberung oder Vergoldung erſtrahlen läßt. 
Die durchſchnittliche Dicke der Glasziegel beträgt einen halben 
Zoll, und die Oberflächen derſelben variiren je nach dem Zweck, 
welchen man damit erfüllen will. Man kann dieſe Moſaik ſehr 
verſchiedenartig anwenden, und wenn z. B. etwas in ſchräger 
Richtung ein⸗ oder aufgelegt, macht dieſelbe etwa den Effekt von 
alten italieniſchen Spiegeln. Bei Möbelſtücken wendet man die 
Glasziegel in der Weiſe an, daß die untere glatte Seite nach 
oben, die facettirte nach unten zu liegen kommt, wodurch das 


Donnerſtag den 30. März 1893. 


Beilage zu Nr. 76 der „Thorner Preſſe“ 


Spiel des Lichtes und Schattens, welches man ſolchergeſtalt er— 
hält, außerordentlich effektvoll und brillant wird. O. 


Gemeinnütziges. 

(Oelflecke aus Dielen zu entfernen). Beim 
Umzuge fand ich, ſo ſchreibt ein Korreſpondent der „Fogr." in 
weißen geſcheuerten Dielen einen großen, wohl ſchon Jahre alten 
Oelfleck vor, der allen angewendeten Mitteln widerſtand. Zuletzt 
verſuchte ich folgendes Mittel: Der Fleck wurde mit grüner 
Seife beſtrichen, mit Spiritus übergoſſen und dieſer ſodann an⸗ 
gezündet. Selbſtverſtändlich mußte man ſich mit den Kleidern 
von der Flamme fern halten. Nach dem Verlöſchen wurde ſofort 
mit der Bürſte, mit weichem Waſſer und Seife nachgeſcheuert; 
der Fleck war vollſtändig verſchwunden. Petroleumflecke laſſen 
ſich ebenſo entfernen. 


Mannigfaltiges. 

(Der Berliner Rechtsanwalt E. Katz) hatte 
der engliſchen Aktiengeſellſchaft „Norwegian and swedisch 
Railway Comp.“ für einen hier geführten Prozeß, bei dem es 
ſich um ein Millionenobjekt handelte, an Gebühren 40000 Mk. 
abgefordert. Da die Geſellſchaft nicht zahlte, jo ging der Rechts— 
anwalt klagend vor, und feine Forderung iſt, wie die „Staatsb. 
Ztg.“ berichtet, jetzt vom Kammergericht auf 600 Mk. feſtgeſtellt 
worden. Die Koſten dieſes Prozeſſes, die mehrere 1000 Mk. 
betragen, hat der Rechtsanwalt und nur 50 Mk. die Geſellſchaft 
zu tragen. In dem erſten Erkenntniß iſt ausgeſprochen, daß 
durch ſo übertriebene Forderungen das Vertrauen zum 
deutſchen Rechtsanwaltſtande im Auslande er: 
ſchüttert werden müſſe. 

(Ein Unfall,) der ſehr ſelten paſſirt, brachte nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ das von dem Klavierſpieler Erneſto Conſolo im 
Saale der Singakademie zu Berlin veranſtaltete Concert zu vor⸗ 
zeitigem Abſchluß. Der Künſtler, welcher im erſten Theile unter 
vielem Beifall und Begleitung des philharmoniſchen Orcheſters 
geſpielt hatte, mußte ſeine Vorträge abbrechen, weil er ſich den 
Finger verſtaucht oder verrenkt hatte. 

(„Neapel ſehen und ſterben!“) Ueber dies Sprich⸗ 
wort wird der „Deutſchen Roman-Zeitung“ geſchrieben: Schon 
im Jahre 1855 wurde ich auf der Reiſe nach Neapel in Pa⸗ 
lermo durch einen deutſchen Maler aus Hamburg, der lange in 
Neapel gelebt hatte, verhöhnt, als ich den Ausdruck gebrauchte: 
„Neapel ſehen und ſterben!“ Es iſt dieſes in Deutſchland be— 
kannte Wort ein Falſchwort, das auf folgende Weiſe entſtanden 
iſt. Als Neapel in den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts 
mit Gas beleuchtet wurde, paßte den Lazzaronis nicht die Hellig⸗ 
keit der Straßen zu ihrem nächtlichen Treiben. Sie drehten 
daher nicht allein die Hähne ab, ſondern warfen auch Kande⸗ 


laber nieder, brachen Arme ab und ſchädigten die Leitung wieder: 
holt und erheblich. Kein Mittel der Polizei half dagegen, jahres 
lang dauerte der Kampf. Endlich verfiel ein findiger Kopf auf 
ein durchſchlagendes Mittel, man wandte ſich an den beliebteſten 
Volksprediger, der von großem Einfluß auf die Maſſen war. 
Dieſer nahm in ſeinen nächſten Predigten die Gasbeleuchtung, 
als dem heiligen Joſef geweiht, in Schutz und das half, Neapel 
erſtrahlte in glänzender Beleuchtung, den jetzt ſagte man in dieſer 
Stadt, ſtolz auf deren Helle: Vedi Napoli e poi Mori! Deutſch: 
Sieh Neapel und dann Moriz; letzteres iſt ein kleiner unbeleuch— 
teter Ort bei Neapel. Ein ſentimentaler Deutſcher, aber ſchlech—⸗ 
ter Italiener, muß von dieſer Redensart in Neapel gehört 
haben, und in ſpäter veröffentlichter Beſchreibung hat er obiges 
Wort überſetzt mit: „Sieh Neapel und dann ſtirbt!“ Das würde 
aber italieniſch heißen: Vedi Napoli e poi muori! 

(Ein köſtliches Mißverſtändniß) iſt dem in 
ſpaniſcher Sprache erſcheinenden Blatte „Prenſa“ in Buenos⸗ 
Ayres in der Ausgabe vom 20. Februar d. Is. paſſirt. Das 


„ſpezielle und ausſchließliche Kabel“ der „Prenſa“ meldete nämlich 


an dieſem Tage aus Berlin folgendes: „Man erwartet eine be— 
deutſame Rede des Kaiſers anläßlich der Einweihung ſeines 
zweiten Sohnes Wilhelm Haven in die Marine. Der Kaiſer 
wird demſelben in Perſon den vorgeſchriebenen Fahneneid ab: 
nehmen und hierauf nach Helgoland abgehen.“ Bekanntlich war 
Kaiſer Wilhelm am 17. Februar nach Wilhelmshaven gereiſt, 
um dort der Vereidigung der Rekruten beizuwohnen. Von 
Wilhelmshaven aus unternahm der Kaiſer in Begleitung des 
Prinzen Heinrich mit den Schiffen „König Wilhelm“ und 
„Beowulf“ eine Fahrt nach Hrlgoland. 

(Gute Nachrichten für unſere Raucher) ſind 
ſoeben aus der Havana eingetroffen. Die frühe Ernte, welche 
im Dezember reif wurde, mußte ohne Regen geſchnitten werden 
und kann daher nicht nach Europa exportirt werden. Aber der 
Taback, welcher während des Monats Dezember und anfangs 
Januar gepflanzt wurde und welcher den Hauptſtapel des 
Havana⸗Produkts ausmacht, iſt von der beſten Witterung be⸗ 
günſtigt worden. Die Pflanzen reiften in prächtiger Weiſe und 
die Ernte, welche Ende Januar begann, hat alle Erwartungen 
bedeutend übertroffen. Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß das 
Produkt wegen ſeiner ausgezeichneten Qualität und ſeiner ver⸗ 
hältnißmäßig großen Quantität von leichten Blättern für die 
europäiſchen Märkte ganz beſonders geeignet ſein wird. Voraus⸗ 
geſetzt, daß die trockene Witterung, welche vorherrſchte, als der 
Bericht abgeſandt wurde, noch einige Zeit anhält, ſo wird die 
1893er Ernte in Hinſicht auf Qualität und Quantität eine der 
beſten ſein, die wir ſeit Jahren gehabt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Ausſchreibung 
zum Chauſſeebau: Bahrendorf — 
Gr. Radowisk-Lipnitza-Gollub. 
Die in den Titeln I—VI auf rund 
214317 Mark veranſchlagten Arbeiten 
und Lieferungen zum Bau der 14,905 


Kilometer langen Kunſtſtraße von 
Bahrendorf über Groß-⸗Radowisk, Klein⸗ 
Pulkowo, Lipnitza, Obitzkau nach 


Gollub ſollen im Wege der öffentlichen 
Verdingung in zwei Loſen an einen 
oder mehrere geeignete Unternehmer 
vergeben werden. 
Los J von Bahrendorf bis 

Lipnitza iſt 7387 m lang 

und veranſchlagt auf 102 773 Mk. 
Los II von Lipnitza bis 

zur Einmündung in 

die Chauſſee Schönſee⸗ 

Gollub iſt 7518 m lang 

und veranſchlagt auf 111544 Mk. 

Zur Vergebung dieſer Arbeiten und 
Lieferungen haben wir einen Termin auf 


Sonnabend den 15. April 1893 
vormittags 11 Uhr 


in unſerem Sitzungsſaale anberaumt. 

Die Pläne, Baubedingungen und 
Koſtenanſchläge find während der 
Dienſtſtunden im Bureau des Kreis⸗ 
baumeiſters Januszewski hierſelbſt 
einzuſehen, werden auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 10 Mark Unkoſten pro 
Los verſandt. 

Vor dem Termine iſt eine Bietungs⸗ 
kaution von 1000 Mark für jedes Los 
bei der Kreiskommunalkaſſe hierſelbſt 
zu hinterlegen. 

Brieſen Weſtpr. den 22. März 1893. 

Der Kreisausſchuß. 
gez. Petersen, 
Landrath. 


Dr. Spraugerſche Heilſalbe 

aß gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
a Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


2 Zimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 
Zmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankitr.d. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 
Oulmerstrasse 306/7. 
Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte, 
ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in bekannt 1 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


| d ni 8 115 ih ae 0 
ey: DIN 0 ärb d Mo erniſiren | frei Haus, nterricht un jä r. Garantie. 
Illo hüte 1 ene BIER. 5 zur gefl. ee 23 ieee 9855 
1 : aut! ngse chen (Wheeler & Wilson), 
Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. Waſchmaſchinen, 


Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 
Wie monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Corſets 


Fneueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 

ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nühr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


!!Ohne Risiko!! 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 


400 Fries. Eiſenbahn⸗ Los. 


Mächſte Tide 1. April 1893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 

mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
4920 000 Fres. (à 80 Pf.) 

a Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 

Gewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 

Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 

Bank⸗Agentur C. Döring, 
Liſſa in Schleſien, Marienſtraße 4. 


Damen finden zur Niederkunft 


Rath und gute Aufnahme 
Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ausverkauf. 


Die Sonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


Ss 
Br > =. Pferde 
Ziehung 9. Mai 1893. 
Hauptgewinne: 
komplette hochelegante Gquipagen, 


1 1 50 hochedle 
darunter 2 Vierſpänner, und 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezüumte Pferde, 


Pferde 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180000 Mark. 


Lo ſe 1 Mk (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Ein⸗ 
i = 


ſchreiben 20 Pf. extra verſ. geg. Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſ. od. auch geg. Poſtmark. der Hauptkollecteur 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Zu haben bei G. Oterski, Thorn III. 


bei Hebamme 
Dietz, Bromberg, 
Poſenerſtraße 15. 


reundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


ut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 12, 11. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 

empfiehlt ſich zur N 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 

Auspacken. 


Grlaube mir, auf mein 
Br 


2 vollſtändiges 


Surglager 


Färberei &. 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei, 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Känm- 
garnstoffanzügen. Neu 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. N 
Strumpf- & Tricotagen- 
Striokerel. 
Dampf-Bettfedemn- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


| A. HILLER 


uin 


